
Gruppe 3: Gesellschaft im Kaiserreich 

Militarismus und Nationalismus

Hervorgegangen  aus  den  Einigungskriegen  und  beeinflusst  von  den  preußischen
Traditionen, wurde die Gesellschaft von Militarismus und Nationalismus geprägt. Nationale
Gedenktage wie der Sedantag mit militärischem Prunk und Treuebekundungen gegenüber
Kaiser  und  Vaterland  sowie  Kriegervereine  und  Schützenvereine  bewirkten  eine
zunehmende Militarisierung der Gesellschaft.

Nach  1871  entstanden  zahlreiche  Krieger-  und  Nationaldenkmäler,  die  an  die
Einigungskriege  erinnerten  und  die  Bedeutung  des  Militärs  nach  außen  sichtbar
demonstrierten.  Oft  ging  die  Initiative  für  solche  Denkmäler  von  Kriegervereinen  aus.  In
Rastatt wurde im Jahre 1898 auf Anregung des Kriegervereins Rastatt ein Komitee gebildet,
das  die  Errichtung  eines  Kriegerdenkmals  planen  sollte.  1902  wurde  anlässlich  des 50-
jährigen  Jubiläums  des  Regiments  Ludwig  Wilhelm  Nr.  111  das  Denkmal  schließlich
eingeweiht,  umrahmt  von  einem  gewaltigen  Festprogramm.  Es  war  nicht  nur  ein
Kriegerdenkmal zur Erinnerung an die Gefallenen von 1870/1, sondern huldigte auch Kaiser
Wilhelm I. und Großherzog Friedrich I. 

Die privilegierte Stellung des Offizierskorps in der Gesellschaft – es verstand sich als ein
Staat im Staat - sowie die Durchdringung der Gesellschaft mit militärischen Gepflogenheiten
sind  Zeugnis  einer  Militarisierung  der  Gesellschaft.  Äußerer  Ausdruck  waren  ein
übertriebener  Uniformkult  sowie  die  Hochschätzung  und  Nachahmung  militärischer
Umgangsformen. Nicht nur der Kaiser, auch die Mehrzahl der Fürsten erschien bei offiziellen
Anlässen meist in Uniform. Kinderuniformen und der „Matrosenlook“ waren weit verbreitet. 

Autoren wie Carl  Zuckmayer („Der Hauptmann von Köpernick“)  und Heinrich Mann („Der
Untertan“)  aber  auch  zahlreiche  Zeichner  karikierten  den  Zeitgeist,  der  sich  durch
Autoritätshörigkeit auszeichnete. 

Schule im Kaiserreich

Die Erziehung in der Familie und in der Schule war geprägt von militärischen Normen wie
Gehorsam  und  Pflichterfüllung.  Der  militärische  Drill  gehörte  zum  Alltag,  die  nationale
Ausrichtung  der  Schüler  stand  im  Fokus  des  Unterrichts  und  der  außerschulischen
Aktivitäten. Das lässt sich in Rastatt gut aufzeigen. Die Schulen wurden bei Feierlichkeiten,
wie z.B. der Enthüllung des Kaiser- und Kriegerdenkmals, eingebunden und mussten dafür
vaterländische Musik einstudieren. 

Das  Ludwig-Wilhelm-Gymnasium  in  Rastatt  feierte  1908  sein  100-jähriges  Jubiläum  als
staatliche  Schule.  Im  Festprogramm  spiegelt  sich  einerseits  die  Präsenz  des  Militärs,
andererseits  die  starke  nationale  Ausrichtung,  der  Lob  des  Herrscherhauses  war  im
Programm  mehrfach  fest  verankert.  In  der  Schule  war  ein  Empfangszimmer  für  die
Ehrengäste gerichtet;  hier hingen die Fürstenbildnisse und eine bekränzte Ehrentafel  der
Kriegsteilnehmer von 1870/71.  Beim Frühschoppen ertönte  „schmetternde Artilleriemusik“
des 30.  Feldartillerieregiments (der „30er“).  Am nächsten Tag gab es ein Festbankett  mit
Reden sowie Ehrungen nicht nur, aber auch von Fürst und Vaterland und Kriegsteilnehmern
von 1870/1. Musikalische Umrahmung: Regimentskapelle. 
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Der Flottenverein und die Schulen am Beispiel Karlsruhes und Rastatts

1898  wurde  der  Deutsche  Flottenverein  gegründet,  um  für  den  Ausbau  der  deutschen
Kriegsmarine und die dafür notwendige Zustimmung des Reichstags zu agitieren. Er trat für
eine  aggressive  Weltmachtpolitik  Deutschlands  ein  und  übte  starken  Einfluss  auf  die
öffentliche  Meinung  aus.  Der  flottenbegeisterte  Wilhelm  II.  glaubte,  wie  viele,  dass
Deutschland Großbritannien nur ebenbürtig sein und seine Großmachtstellung beibehalten
könne, wenn es eine Seemacht würde. 

Die Begeisterung des Kaisers für die Kriegsmarine war für viele Deutsche Anreiz genug, dem
Flottenverein beizutreten. Sichtbares Zeichen der verbreiteten Flottenbegeisterung war die
allgegenwärtige Matrosenkleidung für Kinder. 

Auch  an  Schulen  entstanden  Kooperationen  mit  den  Flottenvereinen,  beispielsweise  am
Humboldt-Gymnasium  in  Karlsruhe,  wo  Schüler  bei  der  Schulleitung  eindringlich  darum
baten, eine solche nach dem Beispiel eines Heidelberger Gymnasiums begründen zu dürfen.
Auch das Ludwig-Wilhelm-Gymnasium in Rastatt profitierte von einer Zusammenarbeit mit
dem Badischen Landesausschuss des Deutschen Flottenvereins. Seit 1902 durften alle drei
bis  vier  Jahre einige Primaner  auf  eine sechstägige Besichtigungsfahrt  zur  Kriegsmarine
nach Kiel fahren. Diese Fahrten nach Kiel sollten nicht nur die Flottenbegeisterung stärken,
sondern auch das Interesse an einer Laufbahn bei der Marine wecken. 

Aber  auch  auf  andere  Weise  wurden  die  Schüler  mit  geschickter  Propaganda  auf  die
Flottenpolitik eingestimmt. Im Jahr 1905 schrieb der Landesausschuss des Flottenvereins
die  Lehranstalten  an,  um  sie  auf  die  Ausstellung  eines  Modells  des  Linienschiffes
„Zähringen“  im  Karlsruher  Kunstgewerbemuseum  hinzuweisen.  Es  heißt  hier:  "Ihre
Königliche Hoheit die Großherzogin haben nun dem ergebenst Unterzeichneten gegenüber
die Ansicht ausgesprochen, daß es sich empfehlen dürfte, den Schülern Bau, Einrichtung
und Ausrüstung dieses Schlachtschiffes durch eine sachkundige Persönlichkeit erklären zu
lassen".  Man  warb  mit  Führungen  durch  einen  "Kaiserlichen  Marine  Feuerwerks-
Oberleutnant" Kraus, dem Vorsitzenden der Abnahmekommission in den Deutschen Waffen-
und Munitionsfabriken zu Karlsruhe. 

Struwwelpeter wird Soldat 

Das Kinderbuch  „Struwwelpeter“  des  Frankfurter  Arztes  Heinrich  Hoffmann (Erstausgabe
1845)  erlangte  schnell  große  Popularität.  Wie  kein  anderes  Kinderbuch  wurde  der
„Struwwelpeter“  im deutschen  Kaiserreich  für  die  militärische  und  patriotische  Erziehung
instrumentalisiert. Vaterländische Gesinnung, aber auch anti-französische und anti-britische
Ressentiments wurden subtil in die Kinderliteratur eingewoben. 
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Kinder-Ulanka, kurzschößiger Rock mit zwei Knopfreihen; Waffenrock der Ulanen,
einer mit Lanzen bewaffneten Gattung der Kavallerie. © WGM Rastatt
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Matrosenanzug für Kinder © WGM Rastatt
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Patriotischer Kinderteller um 1900 © WGM Rastatt
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Der Militär Struwwelpeter Berlin, um 1878 erschienen, befasst sich satirisch mit
dem Militär.

© WGM Rastatt
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Jahresbericht des Großherzoglichen Lyceums Rastatt (Ludwig-Wilhelm-
Gymnasium) 1902

© Stadtarchiv Rastatt
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Programm zur Enthüllung der Gedenktafeln in Rastatt

© Stadtarchiv Rastatt 
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Erinnerungen des Schülers Karl Hatz, Abitur 1894,
Großherzogliches Gymnasium

[Direktor Dr. Oster] obwohl nie Soldat gewesen – er
war  Geistlicher  –  hatte  Sinn  und  Humor  für
Militärisches.  Die  Schüler  der  Klasse  hatte  er
eingeteilt  in  Kavallerie,  Infanterie  und  Train.  Zur
ersten  Kategorie  zählten  die  besten  und
bevorzugten Schüler,  die Infanterie umfasste das
Gros,  und der  Train  marschierte wie  beim Militär
am Schluss der Kolonne. Woher er das militärische
Feingefühl  hatte,  konnte  nie  eindeutig  geklärt
werden,  ob es auf  seinem fast täglichen Verkehr
mit  den  Offizieren  beim  Dämmerschoppen  im
„Museum“, oder ob es in der Tatsache begründet
war, dass damals Rastatt mit Militär vollgepfropft
war.

Anm. Train –  Die Soldaten eines Train organisieren
den  Nachschub  für  die  im  Krieg befindlichen
Truppen.

http://ka.stadtwiki.net/Krieg
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Werftmodell der SMS Zähringen, 1900 © WGM Rastatt

Das Linienschiff gehörte zur Wittelsbach-Klasse, die um 1900 gebaut wurde. Sie entstand in der Friedrich-Krupp Germania-Werft 
in Kiel, lief am 12. Juni 1901 vom Stapel und wurde am 25. Oktober 1902 in Dienst gestellt. Wie alle Schiffe ihrer Klasse war sie 
bei Kriegsausbruch veraltet, blieb aber bis 1916 im Flottendienst. Im Zweiten Weltkrieg (18.12.1944) zerstörte eine 
Fliegerbombe die „Zähringen“ in Gdingen (heute Gdynia in Polen).
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Zeitungsartikel zur Sedanfeier aus dem Rastatter Tageblatt, Nr. 103, 31. August
1878

© Stadtarchiv Rastatt
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Kriegerdenkmal in Rastatt © WGM Rastatt

Das Kriegerdenkmal – nach dem Entwurf von Emil Stadelhofer –wurde im Jahre
1902 an der Badener Brücke in Rastatt eingeweiht. Gekrönt wird das Denkmal
von der Büste Kaiser Wilhelms I. Links steht Viktoria mit der Kaiserkrone, rechts
ein Germane mit Schwert und Schild. Auf der Vorderseite als Relief ein Brustbild
Großherzog Friedrichs.
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